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Ar beſſer Parteſgonosse
Das franzöſiſche Angkgeſetz.

Paris, den 27. Juli 1894.
Nicht Herr Dupuy iſt es, der die Mehrheit des Parla

ments führt und die Debatten des Anarchiſten-Geſetzes leitet
es iſt die Angſt.

So lange die Herren Anarchiſten nur die Sozialiſten an
griffen, ihre Verſammlungen ſtörten, mit bewaffneter Hand
r Redaktionsräume ſtürmten und ihnen Meſſerſtiche und

evolverſchüſſe austeilten, ſo lange hatten die kapita
liſtiſchen Zeitungen und Politiker nur ein Lächeln für dieſe
wütenden Feinde des Sozialismus, welche die Polizei unter
ielt und beſchützte. Die Anarchie war da eine intereſſante

rie, weit vorzuziehen dem Kollektivismus, der die Er
drückung des Jndividuums durch den Staat will; ſie forderte
die abſolute Freiheit des Jndividuums und bekämpft das all
gemeine Stimmrecht. „Wie ſchön!“ ſagten ſich die Bour

geoisKandidaten, „wie ſchön wäre es doch, wenn alle So
e Anarchiſten würden wir wären in den Wahl

g unſere gefährlichſten Feinde los und könnten mit
taate machen, was wir wollten

Als die Anarchiſten entdeckten, daß der Kampf gegen die
Sozialiſten den Geldbeutel nicht füllte, und als ſie anfingen,
ſich mit dem Bourgeois-Eigentum Freiheiten zu nehmen,
dachte man, daß ſie die Freiheit des Jndividuums etwas zu
weit trieben. Die Polizei empfing Befehl, die anarchiſtiſchen
Spitzbuben zu verhaften, und die Magiſtrate ſie zu Gefäng
nis oder zu den Galeeren zu verurteilen. Die „Kameraden“
waren empört über dieſe Aufführung der Behörden ſie
hatten geglaubt, daß ihnen alles erlaubt ſei ſie richteten
ihre Wut r Richter nut ſie Belaſtungszeugen, und
auf über dieſe Attentate auf Perſonen und Eigentum. Die
kapitaliſtiſche Preſſe, für die jeder Dynamitſchlag ein Glücks

war, der ihren Abſatz verdoppelte und verdreifachte, fuhr
fort mit den Anarchiſten zu liebäugeln. Der „Figaro“ er
klärte, daß man die anarchiſtiſchen Bomben betrachten müſſe,
wie die Gasexploſionen und Elektrizitätsentladungen als
unvermeidliche Uebel der Ziviliſation am Ende des 19. Jahr-

en Die Politiker teilten dieſe menſchenfreundliche
aſſung.

Als aber der Sagen Vaillants in dem Kammerſaal

tie Sozialiſten anzugreifen, vergreifen die Ana
an den Abgeordneten ſo hieß es jetzt.

ein Geſetz gegen die Preſſe und öffentlichen VerſammlungenPoligeibudget erhöht! Wir wollen, daß die

olizei uns gegen den anarchiſtiſchen Dynamit ſchütze l
Der Dolchſtoß Caſerios, der dem Mordverſuch gegen

Crispi unmittelbar folgte, trieb den Schrecken auf die Spitze.
„Wir ſind jetzt die Zielſcheibe für die Dolche, Revolver und
Kochtöpfe der Anarchiſten Zeter! Zeter Die Abgeord

27) JZm Hanne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

b „O, er iſt ein verdammt nobler Herr!“ verſicherte Rett
erg.

„Er iſt ein größerer Schurke als irgend einer von uns
ſam der Ulan auf. „Wir nehmen andrer Leute Geld oder

onſtigen Trödel, dieſer Teufel aber will einem armen, lieben
Mädchen Tugend und Unſchuld rauben. Und Du, mein

e nimm mir's night übel, aber von einem Burſchen,
der eine ſo gute Erziehung genoſſen hat, wie Du, ſollte man

icht meinen, da chachern würde.23 i nene m r. ber in
dieſem Punkte ich doch mehr Ehre im Leibe! Donnerund Hagel!“ S er, das r ihm ſtehende Glas Cham-

pagner ergreifend, „jeder Tropfen, den ich noch von dieſemGgſoff trinke, das doch nur mit Deinem Judasgelde erkauft

iſt, ſoll zu Gift werden
Damit ſchmetterte er das halbvolle Glas auf den Boden,

daß die Splitter hoch umherſprangen.
Rettberg wagte nichts zu entgegnen, denn er hatte einen

gewiſſen Reſpekt vor ſeinem älteren Freunde. Es ſtak etwas
von einem edlen Kerne in dieſem entſchloſſenen Verbrecher,
der ſeinem Weſen etwas imni s gab, wovon ſich
ſelbſt die Verworfenſten ſeiner Handwerksgenoſſen ſeltſam

ange lten.e ſt Du den Kerl, als er Dir heute den Wechſel

e eggf, r ee anRölling827 fragte nach einer Weile.
s mißlang, ſo wäre ich nur um ſo ſchlimmer da

ran wandte Reitberg ein, „und ſicht auf Erfolg hatte ich nicht, denn Maulland iſt mir weit überlegen.“
„Hm!“ machte der andere, „wenn wir den Wechſel und

Mittwoch den 1. Auguſt 1894.

neten und Senatoren, welche die Verbrechen gegen Privat
perſonen und Beamte mit ziemlichem Gleichmut betrachtet
atten, wurden wild wie angeſchoſſene Eber. „Um jeden

eis muß die Anarchie zermalmt werden,“ ſchrien ſie.
„Man käme zum Ziel, wenn man 2——3000 Individuen de
portierte,“ erwiderte Herr von Mun, der ſanfte Apoſtel der
chriſtlichen Nächſtenliebe. Und nun meinte die Bande der
Spekulanten, Großdiebe und Panamiſten, die CaſimirPerier
um Präſidenten der Republik und Burdeau, den Lakaien
Kothſchilds, zum Präſidenten der Kammer gemacht hatten

nun meinte die Bande, daß der Augenblick gekommen
ſei, ſich derer zu entledigen, die ihre Niederträchtigkeiten ans
Licht zogen. Sie ſchmierten in aller Eile das Anarchiſten
geſetz zuſammen.

„Euer Geſetz iſt ein Geſetz der Heuchelei,“ rief ihnen
Millerand mutig zu, „unter dem Namen Anarchie
wollt ihr alle Eure politiſchen Gegner treffen.
Ihr ſeid eine Klique von Menſchen, die ſich mit allen mög
lichen Schmutzgeſchäften beſudelt, an allen ſchmutzigen Finanz
operationen ihren Teil und ihren Profit gehabt haben. Jhr
wollt aus der Republik Euer Gut, Eure Beute
machen!“

Dieſe vernichtenden Worte zwangen Dupuy, auf die Tri-
büne zu gehen nnd zu erklären, daß keiner der Männer, die
Millerand gekennzeichnet habe, Mitglieder des Miniſteriums
r „Aber ſie ſind ſeine Stützen!“ fertigte ihn Rouan
net ab.

Die Panamiſten waren ſo feſt davon überzeugt, die Ma-
jorität durch die Furcht zu beherrſchen, daß ſie ihre Pläne
garnicht verbargen. Die „France“ veröffentlichte die Unter
redung e Generals mit dem Kabinetschef des Präſi

mit unſerem reinen Freunde verwechſeln darf.
„Die Propaganda der That kann und darf nicht eine

Regierung bennruhigen, die dieſen Namen verdient,“ ſagte
Herr Lafargue. „Die einzigen gefährlichen An-
archiſten ſind die Sozialiſten, die Antiſemiten, die Bou-
langiſten, die hirnverbrannten Litteraten und Journaliſten,
die unzufriedenen Geiſter in der Armee, der Marine und
und der Geiſtlichkeit. Soll rer wieder ruhig und
glücklich werden, ſo genügt es, dieſe Anarchie, die einzige
gefährliche, zu zerſprengen indem man erbarmungslos die
Generalſtäbe und die leitenden Perſonen beim Kragen packt.

„Haben wir mit einem tüchtigen Fiſchzuge und mit ſicherer,
eiſerner Fauſt 4——5000 Unruheſtifter und v ergriffen
und unſchädlich gemacht, dann iſt das gute Werk gethan.
Jn 6 Monaten denkt niemand mehr an die Burſchen, und
auf 20 Jahre hinaus iſt das Land von den Elementen der
Unordnung frei.“

Die Majorität, die nur die Anarchiſten treffen will, er
ſchrak über dieſe Zumutung. Männer der Rechten wie
Cochin, Dumas, Ramel, enthüllten die Gefahren des An
archiſtengeſetzes, das die Natur der Vergehen nicht feſtſtellte,

das andere Papier, das Du einfältigerweiſe unterzeichnet haſt,
bekommen könnten, ſo wäre der ganze unſaubere Handel zu
Ende. Wo hat er die beiden Wiſche verwahrt

„Jn einer Brieftaſche, die er wahrſcheinlich immer bei ſich
zu tragen pflegt,“ antwortete Rettberg lebhaft. „Sie iſt mit
Schlangenhaut überzogen.“

„Kenne die neumodiſchen Dinger,“ nickte der Ulan, „habe
nahen in einem Luxusladen in der Kaiſerpaſſage ge-
e l
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„Höre, Rölling!“ ſagte re in beſchwörendem Toneund legte ſeine Sand auf deſſen Arm, „wenn es jemandem

giebt, der mir zu den Papieren verhelfen könnte, ſo biſt Du
der Mann. Eine Gelegenheit, ihn um die Brieftaſche zu
erleichtern, würdeſt Du bald ausfindig gemacht haben.

„Was glaubſt Du von mir entgegnete der Ulan ver-
ächtlich. „Bin ich etwa ein Seifenſieder (Taſchendieb)
Da mußt Du Dich an den „bunten Karl“ dort wenden,“
ſetzte er hinzu und deutete mit einer leichten Kopfbewegun
nach einem jungen Manne, welcher, ein goldenes Pincenez
auf der Naſe, ſelbſtgefällig die Enden ſeines ſchwarzen Schnurr
bartes drehte und einen eleganten dunkelblauen Kammgarn-
anzug nebſt buntfarbiger Kravatte u „Wenn aber dabei
ſonſt nichts zu verdienen iſt, ſo thut der's auch nicht.“

„O, er würde dabei ein brillantes Geſchäft machen,“ ver
erte Rettberg, „denn es war auch Geld in der Brieftaſche;

ich ſah, daß ſie dick mit Banknoten gefüllt war.“
„Nun, ich will mit dem bunten Karl ſprechen. Die Haupt

ſache iſt zunächſt, daß er Deinen ſauberen Mädchenjäger von
Angeſicht zu Angeſicht beaugenſcheinigt, damit er auf der

e ſeinen Mann kennt. Jch werde die Sache ſchon ein
eiten wiſſen. Ahl guten Abend, Schloſſerfritz unter

77 er ſich, „Du kommſt wie gerufen; auf Dich warte ich
e

Die Anrede galt einem ſtämmigen, unterſetzten. Manne mit

den man nicht

für welche man die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen
unterdrücken und jahrelanges Zellengefängnis und lebens
längliche Verbannung dekretieren wollte. Um den Bedenken
der Majorität Rechnung zu tragen, fügte man in das Geſetz
die Beſtimmung, daß das zu beſtrafende Vergehen die an
archiſtiſche Propaganda zum Zweck haben müßte. So
ward die Tragweite des Geſetzes einigermaßen beſchränkt.

Die Leute der Präſidentſchaft gerieten in Wut. Die
Kammer vereitelte ihren lichtſcheuen Plan. Man ließ alſo
das Geſpenſt der Anarchie umgehen, um die Deputierten zu
terroriſieren. Die Polizei kündet die Entdeckung eines ſchreck
lichen Komplotts an, das zum Zweck hatte, die Kammer und
den Senat in die Luft ſprengen; ſie ſuchte eine ganze Nacht
lang nach Bomben und ſchnüffelte unter ſämtlichen Sitzen
und natürlich auch unter der Rednertribüne nach, ob kein
Kochtopf verborgen ſei. Sie verbreitete eine Flugſchrift, ge
füllt mit Todesdrohungen gegen Gott und die Welt, und
um ihr einen anarchiſtiſchen Anſtrich zu geben, bediente ſie
ſich einer bei den Kameraden üblichen Liſt und druckte auf
die erſte Seite den philantropiſchen Titel:

Neue Geſellſchaft der Frauen Frankreichs.
Präſidentin Madame Caſimir-Perier.

Sie ſchlug in Paris Plakate anarchiſtiſchen Jnhalts an
und bewaffnete einen armen Narren mit einem Meſſer, der
ſich ſeiner Waffe nicht zu bedienen wußte und ſie dem
Senatspräſidenten Challemel Lacour vor die Füße warf.

Die Abgeordneten wurden von neuer Furcht ergriffen,
und um dieſe noch zu ſteigern, drohte „Le Soir“, ein
Regierungsblatt, mit der Auflöſung, und die Polizei
ſpitzel verteilten an den Eingängen zur Kammer Zettel die
dreimal das Wort Auflöſung trugen, damit die Abge
ordneten glauben ſollten, das Volk verlange die Auflöſung.

Unter dem Einfluß dieſer doppelten Angſt ſtimmte die
Majorität für alles, was man von ihr verlangte, trotz der
energiſchen, klugen und geiſtvollen Oppoſition der Sozialiſten,
deren Verhalten über alles Lob erhaben war. Die Majorität
ſchämt ſich deſſen, was ſie gethan hat, ſo ſehr, daß kein
einziger Abgeordneter die Tribüne zu beſteigen wagte, um
die von den Sozialiſten vorgeſchlagenen Amendements zu
bekämpfen. Die Miniſter mußten einen Magiſtratsbeamten,
den Herrn Boulloche, kommen laſſen, der ihnen helfen mußte,
ſich gegen die Angriffe der äußerſten Linken zu verteidigen.
Die Regierungsabgeordneten ſchweigen und ſtimmen wie
Automaten. Niemals hat man in Frankreich eine entehrtere
Majorität geſehen.
Das Geſetz wird für alle Zeiten das Brandmal der

Schande tragen. Es empört die ganze Bevölkerung und ich
zweifle, daß die Caſimir-Perier und die Reinach wagen
werden, ſich ſeiner zur Unterdrückung ihrer Gegner zu be

dienen. Galllus.
pockennarbigem Geſicht, welcher in Haltung und Kleidung

den Eindruck eines ſchlichten Handwerkers machte und be
haglich aus einer kurzen Pfeife ſchmauchte. Der Ankömm-
ling erriet aus den Worten des Ulanen ſogleich, daß es ſich
um ein „Geſchäft“ handelte. Er nahm ſich einen Stuhl und
bald bot die Gruppe am Tiſche den Anblick einer geheimnis-
vollen Verſchwörungsſzene dar. Der Ulan, der Schloſſerfritz
und der Mann mit dem Lederkaſten, „Hauſiererfranz“ ge
nannt, waren dicht aneinandergerückt und verhandelten mit
gedämpften Stimmen, während Rettberg anſcheinend teil
nahmlos dabei ſaß.

ölling entwickelte den Plan zu einem vielverſprechenden
Einbruchsdiebſtahl.

Er hatte ſchon wiederholt ein Jnſerat in der Zeitun 8leſen, daß in der Nähe einer brandenburgiſchen Kreisſta

die von hier aus mit der Eiſenbahn in wenigen Stunden zu
erreichen war, ein Gut zu verkaufen ſei. In der Verkleidung,
in welcher er vorhin den „blutigen Knochen“ betreten
war er hingereiſt und hatte ſich bei dem Beſitzer des Gutes
als Kaufluſtiger eingeführt, um unter dieſem Vorwande die
Gebäulichkeiten genau zu beſichtigen und ſich nach leicht trans
portablen wertvollen Gegenſtänden umzuſehen, welche ein
kühnes Wageſtück lohnend erſcheinen laſſen könnten. „Der
Zufall oder der Teufel will,“ fuhr Rölling in ſeiner Mit
teilung fort, „daß ich mit dem Gutsbe eine alte
Rechnung zu begleichen habe. Er war vokat in
der Kreisſtadt, ein ſo niederträchtiger Rechtsverdreher und
Geldſchinder, wie vielleicht kein zweiter unter der Sonne zu
finden iſt, und hat mich bis an den heure in die Tinte ge
ritten. Für alles, was ich jetzt bin,
zu bedanken Röllin ein kurzes, baus. Doch das beiſelle, nahm et ſeine Erzäh S

Der Schuft, der nalürlich keine Ahnung
daß er das rachelüſterne Opfer ſeiner ſchmutzigen Habſucht

be ich mich bei S
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mit einer Ungeniertheit in der Wahl der Mittel und mit
einer Nichtberückſichtigung der Jntereſſen des Gemeinwohls
ſich geltend zu machen wiſſen, die bisher ohne Beiſpiel ſind,
und als wenigſtens ein Teil der Preſſe, die den Reigen der
Oppoſition gegen die Tabakſteuer führt, unter Berufung auf
ihre wirkſame Vertretung der Sonderintereſſen mit dem
Klingelbeutel ber „den Tabakintereſſenten herumgeht. An-
geſichts dieſer Thatſache wäre es eine große Thorheit, wenn
diejenigen Kreiſe des Erwerbslebens, welche von einer Er
höhung der Brauſteuer betroffen werden würden, nicht ihrer-
ſeits mit allem Nachdruck darauf hielten, daß zur Befriedi-
gung des Einnahmebedarfs im Reich zunächſt der Tabak
an die Reihe kommt.“ Wir ſind nicht der Meinung, daß
die Tabaksſteuer ſo gar leicht durchgeht. Diejenigen Ab-
geordneten, welche ſo „leicht“ eine nach vielen Tauſenden
ählende Arbeitermaſſe brotlos machen wollen, werden kaum
arauf rechnen können, daß ihnen jemand wieder ein Man-

dat anvertraut. Darum werden ſich viele, vielleicht die
Meiſten, doch ſehr beſinnen. Wie wenig man übrigens
noch daran denkt, die „ſchwächeren Schultern“ mit neuen
Laſten zu verſchonen, das iſt aus den nationalliberalen
Blättern zu erſehen. Daß dem Reichstage im kommenden
Winter neue Steuervorlagen gemacht werden, ſcheint der
„Nationall. Korr.“ gewiß. Jnwiefern ſie ſich von den
jüngſten Vorlagen unterſcheiden werden, müſſe einſtweilen
dahingeſtellt bleiben. Dann heißt es weiter: „Wir glauben
die Anſchauungen der Reichsregierung richtig zu kennen,
wenn wir annehmen, daß ſie in der bevorſtehenden Herbſt
und Winterſeſſion auf eine klare und beſtimmte Entſcheidung
drängt und den Reichstag nicht ohne eine ſolche wieder ent
kommen läßt. Sollte wieder keine Verſtändigung erzielt
werden, ſo wird ſchwerlich an eine Reichstagsauflöſung ge
dacht werden, denn mit Steuervorlagen pflegt man in unſerm,

wenig bewußten Volk keine guten Erfotge zu erzielen. Man
wird dann vorausſichtlich, wenn alle Wege einer wirkſamen
Abhilfe ſich als ungangbar erweiſen, vorläufig auf eine
gründliche Reichsfinanzreform verzichten und den Einzelſtaaten
überlaſſen, wie ſie die für die Reichsbedürfniſſe fehlenden
Mittel, die der Reichstag verweigert, aufzubringen vermögen.
Das wird ohne die äußerſte Anſpannung der direkten Steuernin den Einzelſtaaten nicht gehen. Es ſind auch ſchon Vor

bereitungen in dieſer Richtung in mehreren Bundesſtaaten
im Gang. Der auf dieſe Weiſe hervorgerufene Steuerdruck
wird ungleich ſchwerer empfunden werden, namentlich in den
mittleren Schichten des Bürgertums, als eine ergiebigere
Ausnützung der noch ſtarker Ertragsſteigerung fähigen und
nach kurzer Gewöhnung kaum mehr empfundenen indirekten
Reichsſteuern. Jn dieſem Druck und Zwang wird die Hoff-
nung beruhen, daß wir, wenn vielleicht auch erſt nach
manchen ſchweren Erfahrungen, am Ende doch noch zu einer
vernünftigen Ordnung der Reichsfinanzen gelangen.“ Mit
anderen Worten Die Herren Bourgeois wollen nichts be
zahlen für den Militärapparat, der doch zu ihrem „Schutze“

vor ſich ſah, hat mich mit einer Zuvorkommenheit, über die
ich manchmal laut hätte lachen mögen, in Haus und Hof
herumgeführt, ſo daß ich jeden Winkel kenne.“

Es trat eine Pauſe ein, die der Schloſſerfritz unterbrach,
indem er fragte: „Was giebt's bei der Sache zu verdienen

„Jn einem der Zimmer ſah ich einen Glasſchrank,“ ant
wortete der Ulan, „der von o bis unten mit Silbergeſchirr
gefüllt war, etwas altfränkiſch in der Facon, aber alles ge
diegen und ſchwer, ich kenne dieſe Art Ware

Schloſſerfritz ſchüttelte verdrießlich den Kopf. „Das
muß eingeſchmolzen werden, und dabei bleibt der größte Teil
an den Händen des Goldſchmelzers kleben. Will ich Silber
ſchränke ausleeren, ſo brauche ich nicht erſt aus Berlin heraus

„Nur gemach, Freund Fritz verſetzte Rölling. „Das
Beſte kommt immer zuletzt. Während mir der Alte
und Wieſen zeigte, hat der Hanuſiererfritz, der mein Reiſe-

leiter war, ſich von ungefähr auf dem Gute z
a der Dienſtmagd die Herrlichkeiten ſeiner Ledertaſche

amt.

„Na, De t eine r hen er de ſei ſie W
nicht im t ſagte nd der Hauſierer auf einenenden vie des Schloſſerfritz. „Während ſie ſich meine

beſah, brachte ich von ihr heraus, daß von Berlin
und Potsdam häufig Offiziere angereiſt kommen, mit denen
ihr Herr Geldgeſchäfte macht, und daß er deshalb immer

fzehn bis zwanzigtauſend Mark bares Geld im Hauſe

„Das ſieht ſchon anders aus ſchmunzelte der Schloſſer
e das Gutsgehöft mitten im Dorfe oder nahe

lbe Stunde davon,“ erwiderte
deshalb bedenklich und ſagte zu

„Es liegt eine
ſtellte mi

dem man wohne hier doch eigentlich ſehr abgelegen.

gute

Militäriſches. Jnfolge von Hitzſchlag ſind, wie wirder „Berl. Ach entnehmen, in der vorigen Woche in

Bautzen zwei Soldaten des daſelbſt garniſonierenden
Jnfanterie- Regiments Nr. 103 geſtorben. Einer der Ver
ſtorbenen, der Einjährig Freiwillige Otto Hähnel, war derSohn des Ritterguts ſhers ähnel auf Niederburkau. Jm

anzen haben bei der betr. lddienſtübung desKen mens die in der Gegend von Schirgiswalde ſtattfand,

etwa 50 Mann, welche vorübergehend erkrankten, zurück
bleiben müſſen. Auch aus anderen Garniſonen, wie B.
Zittau, Leisnig und Wurzen, wird berichtet, daß daſelbſt in
den letzten Tagen zahlreiche Soldaten infolge der großenHitze erkrankt nd

Wegen fortgeſetzter Soldatenmiß handlungen
und wegen Verleitung zum Meineide iſt der frühere Unter
offizier Brader vom Braunſchweiger Huſaren-Regi-
ment Nr. 17 mit Entfernung aus dem Heere, Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren und Zuchth aus von zwei Jahren ſechs Mo
naten beſtraft worden. Der Verurteilte hatte, als gegenihn die richterliche Unterſuchung eingeleitet werden ſollte

Untergebene zu falſchen e zu e geſucht. Die
Verurteilung wurde öffentlich bekannt gegeben.

Gegen das allgemeine gleiche Wahlrecht. Der
Wahlkreis Pinneberg Elmshorn iſt wie unſere Leſer
wiſſen nach der Ungültigkeits- Erklärung der Wahl des
reichsparteilichen Grafen v. Moltke, Majors a. D. und
Kloſterprobſtes, bekanntlich an die Sozialdemokraten verloren
gegangen. Man begreift es, daß dem früheren Vertreter
des Kreiſes dieſe Thatſache wurmt und ſo hat er denn auf
Mittel geſonnen, wie den dortigen Vorkommniſſen für die
Zukunft zu ſteuern ſei. Das Reſultat iſt ein Geſetzent
wurf, den er im „Deutſchen Wochenblatt“ der Oeffentlich-
keit unterbreitet. Der Entwurf beſtimmt mit militäriſcher
Kürze: S 1. Wer zweimal ohne zwingenden Grund ſich der
Ausübung ſeines politiſchen Wahlrechts enthalten hat, geht
deſſen verluſtig. S 2. Dies Geſetz bleibt ſo lange in Kraft,
wie das allgemeine direkte und geheime Wahlrecht im Reiche
beſteht“. Ueber S 1 wollen wir mit Stillſchweigen hin
weggehen. Ein Durchgefallener hat das Recht, ſeine Nieder
lage der Läſſigkeit der Wähler zuzuſchreiben, denn mit der
Ausübung dieſes Rechtes geſteht er wider Willen zu, daß
er kein Kandidat iſt, für den ſich die Wähler bis zum
letzten Mann ins Zeug legen. S 2 iſt dagegen intereſſanter,
weil er das Beſtehen des allgemeinen, gleichen Wahlrechts
als zeitlich begrenzt betrachtet. Da iſt es wahrhaftig nicht
zu bedauern, daß Graf Moltke durchgefallen iſt.

Theorie und Praxis. Jn den Mitteilungen aus dem
Verein zur Abwehr des Antiſemitismus leſen wir: Die

Halliſche Reform“, das deutſch ſoziale Organ für
Halle a. S. und den Saalkreis, brachte in ihrer Numme
vom 23. Juni d. J. folgende Notiz:

Wandert man durch die Hauptſtraßen der Stadt, ſo
muß man ſi wundern, wober die jüdiſchen Geſchäfte alle
„Reſte“ herbekommen. Etliche Schaufenſter ſind ausſchließlich
dekoriert mit Kleiderſtoffen Reſte Meter M.) Daß
nicht alle Frauen auf den Leim gehen, beweiſt das Geſpräch zweier
Frauen vor einem ſolchen Fenſter in der Ulrichſtraße, wobei die
eine ſagte: „die B. e e m ſo viel Meter vom Stück
ab, dann legt ſie es ins Fenſter als Reſt, wenn man es gekauft
hat, iſt die za um Kleide für Frauen zu wenig für Kin
der aber zu viel. Auf ſolchen Schwindel falle ich nicht wieder
rein.“ Wie iſt es aber möglich, daß die

o e

berg in der großen Ulrichſtraße 20 Reſte von Teppichen, Vor
Da lachte er. Die Gegend ſei ſicher. Seit zehn Jahren
ſei weit und breit kein Diebſtahl vorgekommen. Man könne
hier getroſt bei offenen Thüren ſchlafen. Trotzdem iſt die

austhüre des Herrenhauſes von feſtem Eichenholz und imn mit eiſernen Riegeln verſehen; die Parterrezimmer

a ſämtlich ſtarke Läden und dieſe werden des Nachts
zweiſe mit Eiſenſtangen verſchloſſen

„Das gäbe ein ſaures Stück Arbeit!“ meinte Schloſſerfritz
und kratzie ſich hinter den Ohren. (Fortſetzung folgt.)

Klage.
Siehſt du den Ackersknecht dort
Au Felde e neben dem Pflug,
Neben Pferd und Rind.
Und er ſpricht mit dem Rind,
Und das Tier dreht ſich um
Und brüllt
Und glotzt ihn an.
Und iert ins Blaue hinein.Zye Fwr agrrt,

o iſt ihm heiß.Der Wir weht kalt,

So friert ihn.
Das iſt die Erkenntnis, die man ihm gegeben.
Und er cht auf das Pferd,
Und er ſchlägt das Rind;
Aber die die ihm im Nacken eng e er nicht,
Und wie er ſ a wird, merkt er nicht,
Und welch' ein Menſchenleben er dahin lebt,
Das weiß er nimmermehr.
Siehſt du die Bergleute dort
Beim Dämmermorgen aus den
Und das Gruben blinkt,
Und wenn ſie niederfahren, ſagen ſie: „Glück auf!“
Aber auf ihren Geſichtern, da wohnt der Gram,
Und in ihren Hütten ſieht es de h aus.
Lebendige Ja ah ich in die Erde ſteigen,
Lebendige Leichen kamen ſie wieder heraus,

Gruben kommen ſie.

Firma Julius Löwin-
t

verzichtet hätten.

e r 106. 4. Reſte und Roben knapper
für die Hälfte des reellen Wertes. Klüe u.

mann, Leipzig

Chriſtlich germaniſche „Reſte“ ja, Bauer, das iſt
ganz etwas anderes

Neues Sächſiſches“. Der Fachverein der Maurer
und der Fachverein Zimmerer von Krimmitſchau
r gegenſeitig die von ihnen veranſtalteten Feſtlichkeiten

ucht. Weil der Fachverein der Maurer den Fachverein
der Zimmerer wiederum zu ſeinem für den 29. Juli ange
ſagten Stiftungsfeſte eingeladen hat, ſind beide Vereine
wegen verbotenen Jnverbindungtretens polizeilich auf

hehl des ſar lehten So
Obwo ür letzten Sonntag anberaumte weſtſäch-ſiſche Bundesſeſt von Arbeiter-Geſangvereinen,

welches in Mittweida ſtattfinden ſollte, in letzter Stunde
auf Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes polizeilich verboten
worden war, hatten ſich doch mehrere Hundert Sänger
P Teil mit ihren Frauen in Mittweida eingefunden.

ieſelben trafen am Nachmittage im n zuſammen,
wo das Sängerfeſt ſtattfinden ſollte. Als hierbei einzelne
Gruppen zu ſingen begannen, wurde ihnen dies von denzahlreich erſchienenen lein annſchaften unterſagt

und der Bürgermeiſter ließ hierauf den Saal räumen.
Es kam dabei auch zu verſchiedenen Verhaftungen,
welche angeblich wegen „Aufreizung zum Aufruhr“
vorgenommen wurden. Wahrſcheinlich wird nun wieder ein
Maſſenprozeß folgen.

Guten Abend, Herr Bürgermeiſter! Wer hätte
es wohl für möglich gehalten, daß man in dieſen Worten,
einem Stadtoberhaupt zugerufen, die Kriterien des groben
Unfugs finden könnte? Und doch iſt dieſer Kautſchukpara
Pane des Reichsſtrafgeſetzes dieſer Tage in einem ſolchen

alle zur Anwendung gelangt, und zwar in Luckenwalde,
wo ſeit einigen Jahren der Bürgermeiſter Suchsland (bekannt
durch ſein Vorgehen gegen den Redakteur Thiele als Bürger
meiſter von Wurzen in Sachſen) fungiert. Derſelbe hat
folgenden Strafbefehl erlaſſen

„An den Kaufmanns- Lehrling M önow hiaben am 23. St er. ab b u et Wi ete Bürgermeiſter in barſchem Ton „Guten Abend,
ürgermeiſter!“ nachgerufen und dadurch groben Unfug verübt,

auch beim Befragen nach Jhrem Namen einen „falſchen Namen
angegeben. Sie werden wegen groben Unfugs laut S 360, 11 und
360, 3 des Strafgeſehbuchs mit 9 M. beſtraft. Die Polizei Verwaltung. gez. Sacetene ſtraf e PolizeiVer

Der Oldenburger Glasarbeiterſtreik, der nun
bereits vier Wochen dauert, hat einen eigentümlichen Rechts
ſtreit im Gefolge gehabt. Die ſtreikenden Arbeiter, die der
Glashütte gehörige Wohnungen innehaben, weigern ſich, dieſe
zu räumen. Die Arbeiter ſtützen ſich darauf, daß ihnen die
Wohnungen nicht gekündigt ſeien, während die Direktion ſich
auf den Standpunkt ſtellt, daß die Arbeiter mit der Kündi
gung ihrer Stellen in der Hütte auch auf die Wohnungen

Dem gegenüber hob der Anwalt der Är-
beiter wieder hervor, daß die Löſung des Arbeitsverhältniſſes
garnicht von den Arbeitern ausgegangen ſei, ſondern von
der Direktion der Glashütte, indem dieſelbe die Reduktion
der Löhne beſchloß. Nachdem drei Verhandlungstermine
in dieſer Sache ſtattgefunden, hat das Gericht jetzt zu un
gunſten der Arbeiter entſchieden. Dieſe werden alſo
die Wohnungen räumen müſſen. Jm übrigen verläuft der
Streik in voller Ruhe. Die Streikenden erhalten viele
Unterſtützungen, während die Hütte die Oefen bis auf einen
ausgeblaſen hat. Der Gemeinderat der Vorſtadt Oſtern
burg wird ſich jetzt mit der Frage der Unterbringung der
obdachloſen Arbeiter beſchäftigen. Man ſieht hieraus,
was für eine Wohlthat dieſe Arbeiterwohnungen ſind. Sie

i nen a i Snd wollen doch nicht ſterben.
Und ihre Kinder und Enkel müſſenErbarmungslos in dasſelbe ſt alen

Schlag auf Schlag und ſpät und fra
anken,So ſag der Webſtuhl en Zu

d re i t durch.er auf der Spule iſt der Hu ickelt,Und der wird Hunger auigewickelt
In all das glänzende Zeug.

In dem weiten Saal,Wo die Spulen ſchwirren
Und die Räder ſauſen,

nder ſtehen da
Und wickeln haſti
Mit ihren Händchen,
Und wickeln immer
hre ein v ch Menſ

nd ſie ſind do eUnd ſind doch Kinder chen

Seht doch, wie wunderlich es iSie pflanzen das Land, W es thnen geht

Und ſäen die Saaten aus
z dern Frnten ein,

r2 e l de Frucht nicht genießen.

n nnen nirgends wSie machen alles ohnen
Sie ſchaffen alles,
Und ſie haben nichts.
Ein Unrecht geſchieht hier wer kann es ableugnen

ier.
Ein blutiges Unrecht geſchieht h

Wer wird es ſühnen Leopold Jakob y.
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äun dem alten, als a

Wein? wiederholten ſie und ſahen mich erſtaunt an und I
wer wird uns welchen geben Hätten wir wenigſtens Wa er

der letzten hute nimmt der, von dem im Vor
in tannſtadt rbenen Arzt Dr. Friedrich Kraßer

in den ſiebziger Jahren verfaßte „Anti bus“ einen
i wird ſowohllatz ein. Jn dem

uch an dem neuen Teſtament die ſchärfſte
Kritik geübt; insbeſondere werden aber die Glaubensſätzeder katholiſchen Kirche als zur Jrreführung des Volkes be

t erklärt. Der „Anti-Syllabus“ erregte bei ſeinem
inen das größte Aufſehen das Gedicht wurde in alle

modernen Sprachen überſetzt die ungariſche Ueberſetzung
bezorgte Graf Bela Kreith und insbeſondere von den
Sozialiſten als Agitationsmittel benützt. Selbſtverſtändlich
wurde der „Anti-Syllabus“ von der römiſ Kurie auf
den Jndex geſetzt, dagegen wurde das Gedicht zu wieder
holten Malen anſtandslos in den verſchiedenſten Zeitungen

auch in ungariſchen publiziert und mehreren ſozial
demokratiſchen Gedichtſammlungen einwerleibt. Um ſo un-
erwarteter kommt gegenwärtig ein Beſchluß des Buda
peſter Preßgerichts, durch welchen die r der
ungariſchen Ausgabe des „Anti-Syllabus“ derſelbe führt
den Titel: „Szö2zat a népbolonditökhoz és a néphez“
verfügt wird. Mit der Durchführung dieſer Maßnahme
wurde die hauptſtädtiſche Polizei betraut; dementſprechend
erſchien heute vormittag Stadthauptmann Dr. Ladislaus
Scheff in der Adminiſtration der „Nepßava“, in deren Ver
lag das Gedicht jetzt in neuer Auflage erſchien, und ſaiſierte
ſämtliche vorfindlichen Exemplare des „AntiSyllabus
Ferner wurde in der Neumayerſchen Druckerei wo das

dicht gedruckt wurde gleichfalls eine Reviſion vorge-
nommen. Jnsgeſamt dürften ca. 2000 Exemplare des Ge-
dichts beſchlagnahmt worden ſein.

Der franzöſiſche Senat und die Kammer ſind
am Sonnabend, nachdem ſie durch Annahme der Ausnahme-
geſetze ihr Werk gekrönt, geſchloſſen worden. Gleich ſkandalös,
wie die Vorgänge während der letzten Sitzungen der fran-
zöſiſchen Abgeordnetenkammer, war auch der Schluß derſelben,
das Benehmen des Präſidenten Dupuy geradezu gemein und
eine Vergewaltigung der Minorität in ſich ſchließend, wie

unerhört genannt werden muß. Der Verlauf
der letzten denkwürdigen Sitzung war nach übereinſtimmenden
Meldungen folgender:

Der Präſident verlas das Reſultat der angeſtellten Unter
an der Abſtimmung über den Jrag Jaures. Die J

iten ſeien hervorgerufen worden teils durch nochmalige Abgabe
von Stimmzetteln nach bereits erfolgtem Votum, teils durch einen
Irrtum bei der Addition. (Großer Lärm, mehrere Abgeordnete
melden ſich zum Wort.) Abg. Rouannet rechnet aus, daß die
Mehrheit, mit der der Antrag Jaures abgelehnt wurde, nur eine

e Stimme geweſen ſei. (Lärm.) Präſident Dupuyerhe tſch und verkündet, allen übrigen Rednern das Wort

abſchneidend, den Schluß der Seſſion, und beginnt, von
fortwährenden Zwiſchenrufen unterbrochen, das betreffende Dekret
zu Leſer ſſet, der eine Interpellation über die Enthül

a roufſet, der eine Fnterpellation er die
erſchwörung der Rechtenlungen Caſſagnacs betreffend die

gegen die Republik mit Hilfe Boulangers, angekündigt hatte,
proteſtiert entrüſtet gegen das unerhörte Vorgehen, womit der
Kabinetschef und der h aſiden ihm das Wort abſchneiden.

leichfalls. Der Kammerpräſident unter-Viviani proteſtiert gl ent untebricht ihn mit dem Hinweis auf die von den hen in
ie Deputierten verder letzten Diskuſſion geübte Obſtruktion. D r

r Saal, während die Sozialiſten rufen: „Es lebe die
Dieſe Haltung des Präſidenten war bloß möglich durch

das geradezu ſchamloſe Verhalten der Regierungsmehrheit,
die jede Unterdrückung der Minderheit ſtillſchweigend gut
heißt. Die Früchte ſolchen Thuns können nicht ausbleiben.

Zum Schutze des Präſidenten Caſimir-Perier
und ſeiner Familie ſind außerordentliche Maßnahmen

etroffen. Eine Brigade von Schutzleuten in Zivil folgt demPraſidenten auf Schritt und Tritt, ſobald er das Elyſee

verläßt, wovon die Polizeipräfektur ohne Verzug telephonisch
verſtändigt wird. Macht der Präſident eine Spazierfahrt,
ſo folgen ihm in gewiſſer Entfernung mehrere Polizeibeamte
gleichfalls zu Wagen nach. Aehnliche Maßregeln ſind auch

Schutze der Gattin und der Kinder des Präſi-
Denten, ſowie der Miniſter angeordnet. Der Präſident
iſt danach nicht minder Gefangener wie der Zar aller
Reußen. Ob dieſe ſcharfe Bewachung ihn aber eventuell
vor dem Mordſtahl ſchützen würde, das glauben wir nach

den Erfahrungen der Geſchichte nicht.

Die Arbeiter in den Schwefelgruben
Siziliens.

Schluß.)
Alle Caruſi, die ich fragte, haben ihre Sklavenarbeit mit

acht oder neun Jahren begonnen. Der größere Teil ſagte
mir, daß er noch nicht fünfzig Centeſimi des Tages ver
diente, und daß dieſer Lohn ihm nicht in Geld, ſondern in
dem ſchlechteſten Mehl und zu einem Preiſe ausgezahlt
würde, der weit höher ſei, als der laufende Mehlpreis in
den benachbarten Orten.

Und wenn wir krumme Beine g. fügte einer hinzu
das heißt, wenn wir nicht ſchnell mit unſerer Laſt die

Leitern hinaufſteigen dann giebt es Stockſchläge.
Und wie viel Stunden arbeitet Jhr? frage ich.

Gewöhnlich zwölf Stunden hintereinander, von vier Uhr
bis vier Uhr, und zwar ſechs aufeinander folgende Tage hin
durch, während welcher wir hier ſchlafen, am ſiebenten Tage

gehen wir Hauſe, um dort zu ſchlafen.
Und wo ſchlaft Jhr hier

Auf der Erde oder in jenen Höhlen, und ſie zeigten mir
einige Sein wahre Wohnungen von Troglodyten. Die
Glücklichſten, fügten ſie hinzu, ſchlafen dort.

Und ſie führten mich unter ein Schuppendach, das an
einem Ofen angefügt war, und deſſen ganzes Mobiliar aus

einer hölzernen Pritſche ohne Strohſack be
dieſer Pritſche nahmen ſoeben einige Eszruſi mit
Picconieri das Mittageſſen ein. Sie aßen trockenes Brot

rund Zwiebeln.
Trinkt Jhr keinen Wein fragte ich.

d. Am Fuße

3 e e

Es iſt ja nicht einmal Waſſer da. In den Stunden, in
denen wir ſchlafen ſollten, müſſen wir einen langen Weg
u um ein wenig Waſſer zu holen.

r en t W h e en itt t mit Deiner Laſt wefe agte ieinen der Carnſ ß
Fünfundzwanzig Gänge für ſiebenundzwanzig Soldi hinaufund nter e einen Minenſchacht von ünſgig Ruten

(hundertunddrei Meter).
Andere Caruſi ſammelten ſich um uns, alles ruinierte Ge

ſchöpfe, ruiniert durch die übermäßige Arbeit und durch die
Verhinderung ihrer körperlichen Entwickelung: wahre
Bilder verhungerter Sklaven.

Kaum hörten ſie, daß wir uns über ihr Geſchick erkundigten,
ſo ſuchten ſie irgend welche Lumpen, die ſie über ihren
Körper legten, um ſich uns zu nähern und uns zu erzählen,
wie ſie behandelt werden.

Es war ein herzzerreißendes Schauſpiel. Einer von dieſen
Unglücklichen hatte ſehr kluge Augen und beantwortete mit
Schnelle und Geiſtesgegenwart unſere Fragen. Aber der

Teil erſchien ſtumpfſinnig durch ihre Leiden und
ieſe hatten alle einen verſchleierten und erloſchenen Blick mit

bläulich-dunklen Augenhöhlen.
Wir verſuchten in einen Grubenſchacht der Mine La

Mintina hineinzuſteigen, aber er war ſo eng, ſteil und ge
fährlich zu durchſchreiten, daß wir, nachdem wir wenige
Meter vorgedrungen waren, darauf verzichten mußten, den
Abſtieg fortzuſetzen.

Es erſchien uns ganz unmöglich, daß die armen Caruſi
aus dem tiefen Grunde dieſes Loches ihre ſchweren Laſten
Schwefelmineral auf ihren Schultern hinaufſchleppen konnten.

Wir verſuchten darauf in einen etwas weiteren Schacht
einzudringen und wurden zu dem Eingang der Nummer drei
der Mine Virdilio geführt, in welcher nicht weniger als ein
tauſenddreihundert Picconieri und Caruſi arbeiteten. Zwei
von dieſen letzten, die eben ihren Turnus beendet hatten,
erboten ſich, De Felice und mich zu begleiten, während drei
ſeer der Schar ſich vor den Eingang des Schachtes
tellten, um das Eindringen der andern zu verhindern.

Bei dem zitternden Lichte von zwei kleinen Oellämpchen,
die die Caruſi trugen, begannen wir in jenen Minenſchacht
hinabzuſteigen. Wir mußten dabei beſtändig gebückt gehen
und uns mit den Händen an der Geſteinswand ſtützen. Die
in der Geſteinsmaſſe ausgehöhlten Stufen ſind höchſt un
regelmäßig, bald hoch, bald niedrig, bald an den Kanten
abgeſtoßen, bald trocken und mit Staub bedeckt, bald weich
und ſchlüpfrig.

Wir waren wenige Meter vorgedrungen, als wir ſchwache
Lichter im Grunde erblickten. Es waren die Lärmpchen
einiger Caruſi, die, gekrümmt unter ihrer Schwefellaſt,
heraufſtiegen. Bald hörten wir Angſt- und Klagerufe. Es
waren die Seufzer dieſer Unglücklichen, die man immer deut
licher vernahm, je mehr die kleinen Träger ſich uns näherten:
Es waren Seufzer und Klagen der zarten, keuchenden und
unterdrückten Geſchöpfe, die fühlten, daß ſie nicht mehr auf
ſteigen und vorwärts gehen konnten und die doch, koſte es,

was es wolle, vorwärts ſchreiten und aufſteigen mußten, aus
Angſt, daß ihre Picconieri ſie bemerken und mit Stock-
ſchlägen antreiben oder ihnen die Kniekehlen mit einer Lampe
verſengen würden.

Sowohl ich als De Felice fühlten, wie uns das Herz
brach beim Anhören des Stöhnens und der Klagen dieſes
Marterzuges der kleinen Paria. Und als wir uns an
die feuchte Wand drücken mußten, um die unter
ihrer Laſt gekrümmten Caruſi vorbeizulaſſen
und ihre mißgeformten Beine unter der Laſt
zitterten, da ergriff uns ein ſolcher Anfall von
überwältigendem Mitleid, daß wir begannen
zu weinen wie zwei kleine Kinder.

Jſt es möglich! rufen wir aus. Iſt es denn möglich,
daß man eine ſolche Jnfamie eine ſo lange Zeit hindurch
und bis heute dulden kann!?

Wir wußten beide, da wir den Bericht Jacini über die
Lage der Landarbeiter und andere Unterſuchungen geleſen
hatten, die bis heute durch alle Regierungen hindurch ganz
unfruchtbar geblieben ſind, was die Caruſi wären, aber kein
Schriftſteller der Welt kann jemals eine T Vor
ſtellung der Wirklichkeit dem geben, der ſie nicht ſelbſt in
jenen Höllengruben der Schwefelminen geſehen hat.

Wir hielten einige von ihnen auf und erleichterten ſie für
einen Moment ihrer ſchweren Laſt, die aus einem Sack voll
kleinerer Schwefelſtücke und aus einem größeren Stück des
Schwefelminerals beſtand, im ganzen eine Laſt für dieſe
Knaben von vierzig bis fünfzig Kilogramm.

Wir ſtellten feſt, daß die Haut ihrer Schultern und die
Haut des ganzen Rückens aufgeborſten und entblößt, feuer-
rot oder mit Schwielen und ſchwärzlichblauen Narben be
deckt war.

Wir ſchritten weiter vor, und uns zur Linken wendend,
begegneten wir in einem zweiten Teil des Schachtes mit
höheren und noch gefährlicheren Stufen als früher bald an
deren Zügen von Caruſi, die gekrümmt unter der ſchreck-
lichen Laſt, hinaufſtiegen und unaufhörlich jenes ſtöhnende
Klagen erſchallen ließen, das unſer ver zerriß.

Man beachte wohl, daß dieſe Aermſten nichts davon
wußten, daß irgend jemand in die Grube hinabſtieg, um die
Schwefelminen zu unterſuchen, in der ſie arbeiteten. Wir
ſtiegen in die Tiefe der Grube Virdilio, ohne daß einer
ihrer Picconiere oder der Caruſi davon wußte und erfahren
hatte. Gekrümmt und gebeugt unter ihren wefelſäcken
ſahen uns die Caruſi beim Vorbeikommen nicht einmal.

Jch hörte in ihrem Dialekt einen von ihnen zu einem Ge
fährten, mit dem er zuſammen aufſtieg, mit weinender
Stimme ſagen So müde bin ichl ich kann nicht mehr den
Sack tragen ich laſſe ihn zur Erde fallen

Bei einer dritten Wendung des tes traf ich einen
blonden Caruſo, der überwältigt von der Mühſal nicht mehr
aufſteigen konnte. Er hatte ſeinen Schwefelbündel neben ſich
auf den Boden gelegt und niedergekauert über einer Treppen
ſtufe weinte er ſtillſchweigend. Er hatte blaue Augen mit
ganz rot geſchwollenen Lidern und große Thränen liefen
über ſeine hohlen fahlen Wangen herab.

e T 4 re n4 en a e tt t e v e F. e Jc S e m 2 e e5 e e ee

Journaliſt in Italien
in England, in Afrika und in

In meinem Leben habe ich n
merika Schreckensſzenen jeglicher Art beigewohnt: Er

Be t

Man muß ſich ſchämen, in einem Lande geboren zu ſein,
wo ſolche Greuel der Barbarei noch heute exiſtieren

dem Dresd u
Zu dem Dresdener ErpreſſungsprozeAnzeiger“, daß der Prozeß tagt v

ſich der als Zeuge geladene Rechtsanwalt Gerlach gegenwä
zur Kur in Tirol aufhält. Damit alſo der Herr ſeine Kur nich
zu unterbrechen braucht, müſſen zwei Sozialdemokraten, von denen

meldet der
vertagt worden ſei, weil

einer ſchwerkrank iſt, vier Wochen länger in Unt aft
ar in ſolches Gerichtsverfahren iſt kennzeichnend für unſere

erhältniſſe.
Beſchlagnahmt und freigegeben. Die „Halb. Sonn

tagsZtg.“ ſchreibt: Bekanntlich waren ca. 7000 Exemplare Nr. 21
und ca. 6000 Exemplare Nr. 22 der „Sonntagszeitung“ beſchlag
n worden. Die erſte lagnahme erfolgte wegen groben
Unfugs, die zweite wegen Beleidigung der hieſigen Staatsanwalt
Weſt Jm erſten Falle iſt bereits Freiſprechung erfolgt, im zweiten
Falle hat das Landgericht die Eröffnung des auptverfahrens mit
der Begründun daß der infkriminierte Artikel keine Beleidigung der hieß en Staatsanwaltſchaft enthielte. Wer leiſtet
uns Erſatz für den Schaden, den wir durch die Beſchlagnahmungen
gehabt haben Ja wer?

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. Juli.

Preßprozefßz. Heute vormittag hatte ſich der Redakteur dieſes
Blattes, Genoſſe Jllge, wiederum wegen Beleidigung zu verantworten. Der Prozeß wurde aber i weiterer Zeugenver 4
nehmung vertagt. Den 4 w. der Anklage bildete der Artikel
„Prügelpädagogiſches“ in Nr. 125 vom 2. Juni. Die Beweisauf
nahme verlief für den beleidigten Lehrer Hellmuth
nicht gerade günſtig. W em beantragte der Amtsanwalt eine
Woche Gefängnis. Wir rechnen mit Beſtimmtheit auf Freiſprechung.
Ausführlicher Bericht folgt.

Zur Boykottliſte ſind folgende Deſſauer Waldſchlö
führende Geſchäfte na R Pforte, Reilſtraßen und Leopold
ſtraßenEcke; Karl Müller, Magdeburgerſtraße 59; Kohl, Viktualien
geſchäft, Weber Trotha.

Stadtverordneten J 30. Juli. Vcorſitzender Stellvertretender Vorſteher Dittenberger.
Vor Eintritt in die Verhandlungen widmet der Vorſitzende dem

am 25. d. M. plötzlich dahingeſchiedenen Stadtverordneten Vorſteher
Regierungsrat a. D. Gneiſt, welcher dies Amt 13 Jahre hin
durch ausgeübt und mehr als 25 Jahre als Stadtverordneter
thätig war, einen Nachruf, in welchem derſelbe das Bedauern
äußerte, daß es dem Verſtorbenen nicht vergönnt war, die Bürger
ſchaft bei der bevorſtehenden Univerſitätsfeſtlichkeit zu repräſen
tieren. Es ſei aber allen tröſtlich und der Verſtorbene glücklich
zu preiſen, daß er mitten aus ſeiner Arbeitskraft dahingegangen
und daß ihm erſpart war, lange dahinzuſiechen. Die Verſamm-
lung ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den
Plätzen. Hiernach verlieſt der Vorſitzende ein Dankſchreiben des
älteſten Sohnes des Verſtorbenen, Hauptmonn Gneiſt.
8 nern giebt der Vorſitzende folgende eingegangene Schreiben

ekannt:
1. Ein Schreiben von der Univerſität, worin erſucht wird, für

die Feſttage derſelben an Stelle des verſchiedenen Vorſtehers einen
anderen Vertreter der Körperſchaft zu bezeichnen. Es wird hierzu
der Zweitälteſte derſelben, Juſtizrat Herz feld gewählt, welcher
die Wahl annimmt.

2. Eine Mitteilung des r der Empfangskommiſſion
des Univerſitäts- Feſtkomitee, daß für die Mitglieder des Magiſtrats
und der Stadtverordneten -Körperſchaft, außer für die bereits Ge
ladenen, noch weitere 20 Plätze in der Marienkirche, und für die
Damen in der Domkirche gleichfalls 20 Plätze mehr frei ſind.

3. Ein Schreiben des Maurermeiſter Kuhnt, welcher einen Ver
trag, den er ſeiner bereits erledigten Petition beigefügt habe,
wieder zu erhalten wünſcht, um ihn bei der Weiterverfolgung
ſeiner Kanalangelegenheit g. benutzen. Es wird ſeitens des Referenten der verhanhelten J erklärt, daß bei den be
treffenden Akten ein anderer Vertrag, als der dem Petenten bereits
wieder zugeſtellte, nicht beigelegen habe.

4. Ein dringlicher Antrag von Mitgliedern der Verſammlun
ausgehend von dem Stadtv. Hüllmann, in erſucht wird
u beſchließen, daß die Erdarbeiten in der Lutherſtraße ſofortſiſtiert werden ſollen. Dieſer Antrag kommt nach Erledigung des

einzigen Punktes der T.O. zur Beratung.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung

wird in die Beratung eingetreten.1. Herſtellung von Anſchlußgeleiſen an die Hafenbahn“. Ref.

der Baukommiſſion Stadtv. Friedrich erſtattet Bericht über die
Verhandlungen derſelben. Es handelt ſich um die Zweigbahnen
nach Böllberg und der Turmſtraße, zu welchem 8 an
ein Bahnhof angelegt werden ſoll, welcher urſprünglich gep
war an der atus der Friedenſtraße belegenen in arallel

raße derſelben. Ter Bahnhof ſoll nunmehr ſüdlich der Frieden
traße werden. Zu dem Zwecke ſoll das er 7

ahnhof beſtimmte Terrain gegen das neue umgetauſcht und das
mehr benötigte Land zum gleichen Preiſe von 2 M. pro Quadrat
meter we den. Trotz gehegter Bedenken habe die Kom
miſſion, durch den Vertrag mit der Bahn genötigt, ſi die
Genehmigung auch des Uebergangs der Bahn über die Pfänner
höhe entſchieden, da durch den Vertreter der Bahn, Stadtv.
Königer, erklärt worden ſei, daß dieſelbe e Anſchluß der

1
Turmſtraße verzichten müßte, wenn die ch
wel mit dem vierten Teile des Verkehrs agen) W
ſchloſſen hätte, nicht mit angeſchloſſen werden könnte. (Es
den t Verweigerung der Stadt eventuell Verluſte
durch die ommene Zinsgarantie entſtehen.) Auch ſei gdie Fortführung des Turmſtraßengeleiſes über die nechtde
hinaus (der Stadt zu) eigentlich nichts mehr zu unternehmen, dadie landespolizeiliche Genehmigung hierzu on bis über

lleſche inaus erteilt ſei. Da die h
e aber die Genehmig einer Geleisanlange von einer

reiterun der Turmſtraße abhängig mache, ſo empfiehlt die Kom
miſſion, Magiſtrat zu erſuchen, ſ igſt eine lage
machen über eine Fluchtlinie für die Turmſtraße, welche
Breite von ſtatt 15, eine ſolche von 21 en
Dieſe Verbreiterung würde 7 den unbebauten
koſtenlos erfolgen können. T dieſes Anſchlu 8
Breite von 1 Meter (an Stelle der Normalſpur) in B
kommen und für den Betrieb einen Kleinbahn-Lokomotive.

etzen der normalſpurigen Wagen würde durch einen ſo-

a cw en Wagen ufahren eine echeKertie ab und aufladen würde, um ſie von dem ne
re leis ab oder auf dasſelbe Aberzunhren,
ahrenen Straßenteile der Stadt bleiben Eigentum derſelber

e alt nur das Nutzun Die Bakd a g bener Unkeäg de Reſeren
en zu des Referenten geht
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Le Senhae Wer e V
(ſche kann nicht anerken nen, daß durch da ein

eleis weniger Raum benötigt würde, da e doch
ons befördert würden und empfiehlt, wegen derren Transporte auf dem Geleis, auch auf der Turm

rmalſpur anzuwenden. Stadtv. Köni ger teilt t. daß ſich

enten gegen eine ſolche grn da die Kl
geringere Kurven erfordere und auch aus Rückſicht auf den Koſten
unkt. Der Magiſtratsantrag wird mit den gen dere und dem Ergänzungsantrag Friedrich angenommen.

iſtigxung der Erdarbeiten in der Lutherſtraße“. 37 Anträgſte le Stadtv. Hüllmann erklärt, ntrag v te ſich
ſegg die Heblwege, welche ſich durch die öhenlage der Wiint

ße in der Beeſener- und anderen Straßen bilden, wie auch
gegen die Dämme am Böllbergerwege. An einzelnen Stellen
werden die Keller 5 Meter tief zu liegen g. die Höfe und
Gärten Waſſeranſammlungen veranlaſſen. Antragſteller wünſ t
daß die Lutherſtraße in ihrem oberen Teile wieder aufgefüllt
werde, um dieſe Höhlungen zu vermeiden. Auch bezwecke er durch
ſeinen Antrag, daß man den ganzen ſüdlichen eng
einer Reviſion unterziehen möge, zwecks Meidung der eng
Hohlwege und Dämme. Stadtbanrat Genzmer erklärtnicht viel mehr hier zu machen ſei, es müßte denn das e

Terrain wieder aufgefüllt werden auch hält derſelbe die Bebauungs
verhältniſſe für keine ſo dere W wie geſchildert. Die d
arbeiten in der Lutherſtraße ſeien faft vollendet. Der Voſitzende kann ſich nicht für den Antrag entſchlie g. weil nt Stadium der Sachlage nichts mehr zu ma iſt. Der
elbe ſtellt feſt, daß das Niveau der Beeſenerſtraße (und auch das

J e dort, wo dieſelbe von der Hafenbahn durch
wi Meter niedriger gelegt werden muß, um mitem Bahngeleis, deßen Steigungsverhältniſſe doch w mir

ändert werden köynen gleiche Lage zu erhalten. alſodi Straßen nach der privaten Hafenbahn, ſtatt u h Sgie

richten! D. Red.) Nach einer wiederholten Erklärung desAniragſtelters, daß es ihm hauptſächlich daran liege. eine Reviſion
des ſüdlichen Bebauungsplanes zu veranlaſſen, wird der Antrag
desſelben abgelehnt.

iermit ſ eür die letzte et vor den e
a die Renovierun oneordiaT heaters erſt am

2. Auguſt beendet iſt, ſo Bis die Operetten- Vorſtellungen ameitag den 3. Auguſt mit öckers „Vtehdente Sonnabend
ommt Glocken von Corneville und Sonntag „Vogelhändler“

zur erus. Alles Nähere durch die Inſerate r lakate.
Ein Opfer ſeines Berufes iſt der Maurer Ferd. Helmde geworden. Derſelbe hatte am 25. Juni das Se bei

enovierungsarbeiten im Walhalla Theater aus etwa Stock
von einem Gerüſt herabzuſtürzen und ſich hierbei ſchwer

u le n. e Unglückliche, welcher in die Klinik eingeliefert
45 ern an den Folgen des Falles verſtorben. ine FrauW dir inder betrauern den herben Verluſt. (H. Z.)

Merſeburg, 31. Juli. Von jetzt ab ſteht d hieſigen Genoſſendas frühere Verkehrs und Verſammlungslokal „Zum Schübenhans

zu Verſammlungszwecken wieder zur Verfügung. Nächſten Sonntag den 5. Auguſt findet die t Verſammlung ſtatt, und zwar
abends 8 Uhr, in welcher Reichstagsabgeordneter W. Metzger-
Hamburg referieren wird. Die Gewerkſchaften werden erſucht, für
zahlreichen Beſuch Sorge zu tra erEisleben. Jn der ganzen raſſchaft Mansgsfeld herrſcht ſehr
empfindlicher Waſſermangel. Nicht nur, daß Bäche und Teicheverſiegen, auch das Grundwaſſer zeigt eine beängſtigende Abnahme

z laubt, daß dieſe Erſcheinung im Zuſammenhang ſteht mit
ns er S Bekanntlich läßt die Mansfelder Geettſaeſt Salzigen See auspumpen Aber obgleich d

i ewaltige Maſchinen ſeit längerer Zeit große Waſſerma
b See entzogen worden ſind, nimmt dere wicht ab. n
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Rah und Fern.
Bei einem ſchweren Gewitter wurden am Donnerstagin Altenfeld bei ne ein Kuhhirt und a

chlagen. Nach den Feſtſtellungen dertation Kaft el iſt ein dagrtigg heftiges

Donnerstag ſeit Auguſt 1847 dortDas Unwetter dauerte von 8 Uhr abends e 6 Uhr morgens.
Nicht weniger als 14 Blitzſchläge ſind in der Umgebung von einem
Kilometer gefallen und haben n Teil gezündet.

Waſſer mehrere J WPeren d Grebenſtein hat Hagel die Feldfrüchte v
r nur ein ganz kurzer Ha 9
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in Eſſen dreimal in die di
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I Dienstag den 7. Auguſt er. abends 8 Uhr

grosse öſſentliche
Volksyersammlun

im großen Saale des „Prinz Karl“.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten Mekz ger

über: Der Militarismus und die Sozialdemokratie.
Der Vertrauensmann.Es ladet ein

2. Parteiangelegenheiten.

e Gasthof zum Pelikan
Mittwoch den 1. Au

rosses Schla
Früh 8 W Wellfleiſch. Zum Mittag ſchon:
Hierzu er fenndlichſt ein

Steinweg. echterſest.
Suppe, Bratwurft

Hollänc. Butter-Gompagnie

Ackermann Co. Nachf.

Täglich friſche

42 Gr. Steinſtr. 42.
41 Leipzigerſtraße 41.

Giebichenſtein, 47 Burgſtraße 47.

Ein großer Oleander zu ven 28, P. lverianfenEin Handromwagep z zu

Walhalla Theator,
Direktion: Riohard Muberit

Dienstag den 31. Juli

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

The 5 Senetts, Darſteller einer
Affen r (Neu und originell!)

unbar Trio, Bravour

s e eehe e rm en ſenja ione a

S g. ion un u rilit, Lieder und Walz
T Herr Mori Heyden,
e

Arboſtor- dung Verein

Den vom Unterrichttſch
hiermit zur Kenntnis daß der Unterrichtam Mittwoch den 1. Auguſt ausfällt und
am Mittwoch den 8. Auguſt t rn 8
Uhr wieder beginnt. bmann.Mohlvorkaut dor Selnmitie

Glauchaerſtr. 31, empf. ber das erſte

len Roggen
Zornstoinfussbodenack

7 über Nacht trocknend,u r e

9

Anna wird ſofort geſucht.

Sladt Theater
Anfang 7 Uhr.

Sittah, deſſen Schweſter, Charl.

n Berlin

heater in Berlin.

Ein Derwiſch,
Der Patriarch von de Albert K
Ein Kloſterbruder,

Nach dem

Mittwoch den 1. zu 1894.

Erſte Feſtvorſtellung zu Ehren der Univerſitäts-Jnbelfeier.
Nathan der Weiſe.

Ein dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen von
In Szene geſetzt von Julius Rudolph.

Perſonen:
Sultan Saladin, Ernſt J vom Deutſchen Theater in Berlin.

Lange-Tratorius v. Stadtth. in Frankfurt a.athan, ein reicher Jude in Jeruſalem, Adolf Klein vom kgl. Schauſpielh. in Seit

Recha, deſſen angenommene Tochter, Stephanie Hildburg vom

r oie tedatron c u JUge in ver
zu Halle a. S.

Ende 9 Uhr.

otth. Ephr. Leſſing.

erliner Theater
Daja eine Ehriſtin, Geſellſchafterin der Recha, Marie Wilke vom Berliner

Ein junger Tempelherr, Guſtav Thies vom königl. Theater in Kaſſel.udolf Growald- Große vom Leſſin
ing- Theater in Berlin.

Kühle vom Deutſchen Theater in Berlin.
laudius Merten vom Deutſchen Theater in Berlin.

r iſt inAkt 15
Die neuen Dekorationen ſind aus dem Atelier Kautsky in Wien.

ruſalem.
inuten Pauſe.

Anfang 7 Uhr.Zweite z Freitag den 3. Au
zu Ehren

uſt 1894. Ende 10 Uhr.er Univerſitäts-Jubelfeier.
phigenie auf Tauris.

Schauſpiel in 5 Akten von v. Goethe. In Szene geſetzt von Jul. Rudolph.

Torgau.
Ein Genoſſe, welcher

geſonnen iſt, die Erpedi-
tion des „Volksblatt“ für
Torgan zu übernehmen

Die Erxpedition,
Bölbergaſſe.

Sie ſparen
tets Geld, wenn Sie ſich bei mangel-
aftem oder unrichtigem Gang Jhrer

Uhr an die nachweislich größte und
S Reparaturwerkſtatt von

AaArmann
wenden, Wuchererſtraße 3, neben d.
landwirtſwafiſa en Jnſtitut, größtes

ezialgeſchäft, gegr. 1868.

a eder 1.4, neuer Zylinder 2.4.
Durch den enormen Umſatz bekräftigt,
verkaufe ich wie bisher Glas u. t
à 15 die se z mir r e leiſte 2 Ja e

arantie.

e en lieferta e T.Diebeſten Kuhrkäfe vong 8 i. &eſm.

à Mdl. 55, 60 u. 90 4

E. Annecke Bäckermſtr. W 106

ne à Femee Laugeſteaße 30.

i arottonabri „Sirena“

Be

zFußbodenölfarbe z v
Georg Zeising, Kleinſchmieden

Das Bin 5 u. 6 h Name

Ein Zrädriger Kindverkaufen Reilſtraße 4, r I. e

Eine e billi verkaufen Brauhausſtr. i r
Meine n. befindet ſich immHirtenſtr. I1, R. Weber, édthngene

Mehrere Zentner Kehrmeiſſ zu perkaufen Bäck S bohnungen für 40, 29 und 20 r
zu vermieten Glauchaerſtraße 39.

Hofwohnung, h i I. Oktober
zu vermieten erſtraße 16.
Kleines Logis e a

Nnſt. junger men f dl. Logis mitoder ohne Koſt a t II.
Irdl. Schlafſt. g. verm. gr. 18 II.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der rin GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

4 rn e v 4t M 4n Aeeeee uu 4 a.

Weiße ehe es Varberzeſgren
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